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Kosmische Staubteilchen entstehen -wie Photonen- an in Raum und 
Zeit entlegenen Orten im Weltraum. Aus der Kenntnis ihrer 
Entstehungsorte und ihrer Eigenschaften können wir die Bedingungen 
erschließen, unter denen sich diese Teilchen gebildet haben.
Kosmische Staubteilchen sind die kleinsten Objekte fester Materie, die 
wir im Universum kennen. Ursprünglich kondensiert Sternenstaub in 
den Hüllen roter Riesensterne und in den Schockwellen von Supernova 
Explosionen. In dichten und kalten Molekülwolken kann Gas vermischt 
mit Staub- und Eisteilchen durch die eigene Gravitation kollabieren 
und es können neue Sterne entstehen. In den sie umgebenden 
Akkretionsscheiben ballen sich Eis- und Staubteichen zusammen und 
es bilden sich kilometergroße Planetesimale, die zu Kometen, 
Asteroiden und Planeten zusammenwachsen. Kometen in Sonnennähe 
und Zusammenstöße von Asteroiden entlassen Staubteilchen in den 
interplanetaren Raum. Sogar nanometergroße Staubteilchen von 
Vulkanen auf Monden können in den interplanetaren Raum 
geschleudert werden. Die Analyse solcher Teilchen und ihrer 
Mutterkörper ist das Ziel der Staubastronomie. 
Zu Beginn der Weltraumforschung war jedoch die Gefährdung von 
Raumaktivitäten durch Staub und größere Meteoroiden der 
Hauptaspekt der Staubforschung. Verschiedenartige Detektoren 
wurden zum Nachweis von kosmischen Staubteilchen verwendet, 
doch erst nachdem Stabbeschleuniger zur Entwicklung und Eichung 
von Staubdetektoren eingesetzt wurden, gelang es zuverlässig 
Staubflüsse von kosmischen Staubteilchen im interplanetaren Raum 
und in planetaren Systemen zu messen. Parallel dazu verlief die 
Entwicklung von Einschlags-Massenspektrometern zur Bestimmung 
der chemischen Zusammensetzung von Staubteilchen. 
Staubanalysatoren, mit denen Elemente bis ~100 Dalton aufgelöst 
werden konnten, wurden schon bei den Halley Missionen eingesetzt. 
Moderne Staubteleskope können zusätzlich die Flugbahnen der 
Staubteilchen vor dem Einschlag bestimmen. Je besser die 
Staubinstrumente wurden, desto mehr Quellen von Staubteilchen 
wurden identifiziert. Von Raumsonden wie Stardust und Cassini 
wurden Staubteilchen von Kometen, von Asteroiden und von 
Planetenmonden, sowie interstellare Staubteilchen gefunden und 
analysiert. Die nächste Staubastronomiemission ist die deutsch-
japanische Mission DESTINY+, die Staub vom Asteroiden Phaethon, 
dem Mutterkörper der Geminiden Meteore, sowie interplanetaren 
und interstellaren Staub analysieren soll. Das Staubteleskop DDA 
befindet sich gegenwärtig am IRS in Vorbereitung für einen Start im 
Jahr 2024.
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